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eine einfachfte Löfung, wo das fphärii'che Dreieck mit bunten Marmorplatten aus-

gelegt ift (Fig. 73), eine andere einfache in der Kapelle des P‚ Clemms im Lateran,

wo Stuckfiguren den Zwickel ausfüllen (Fig. 74), und wieder zwei andere, prächtig

den Verhältniffen angepafste in Illarz'a maggz'ore in Rom, mit Hermen, welche

Medaillons tragen, oder mit freii’tehenden Engelfiguren, welche auf dem Kämpfer-

gefimfe vor dem Ausgangspunkt der Pendentifs ftehen (Fig. 75 u. 76). Und wieder

ift in Maria del Papolo, wo die Vierungskuppel achteckig ausgeführt ift und die Penden—

tifs durch Vorkragung gebildet und oben horizontal abgeglichen find, eine weitere

Löfung gegeben (Fig. 77).

Nirgends iPc diefe reiche Kunft

in Verlegenheit, und das Neue,

Eigenartige fprudelt nur fo

heraus, und wo der konf’cruk—

tive Grundgedanke ein gefun-

der iii, da if’c auch die Deko-

ration als eine ebenbürtige zu

verzeichnen !

Bei Anwendung von Kreuz-

gewölben nimmt die Renaiffance

meift das römifche, rippenlofe

auf und mit befonderer Vor-

liebe dasjenige, bei welchem

die Grate nach dem Scheitel

zu ganz verfchwinden. Mit

ganz wenigen Ausnahmen lehnt

fie das Gewölbe mit vortre-

tenden profilierten Rippen,

Schlufsfteinen und ftarken Bu-

fungen der Felder entfchieden

ab, um bei feiner Ausfchmük-

kung möglichft frei verfahren

zu können.

Wo die Renaiffance das

Kreuzgewölbe mit Rippen ver-

wendet, verfährt fie bei [einer

Ausfchmückung in der gleichen Weife wie die Gotik. Bandornamente begleiten die

Rippen; die Dreiecksfelder erhalten Medaillons mit Figuren, die Zwickel Grottesk-

ornamente.

Bei den rippenlofen Kreuzgewölben treten als Dekorationsmittel Stuckierung

und Malerei oder beide miteinander verbunden auf. Reizende Ausführungen diefer

Art _- in antikem Sinne mit Stuck und Malerei —— finden [ich in einer der linken

Seitenkapellen von Maria fapra Minerva, fowie in der Loggia des Palazzo Daria in

Genua, und als fchönfte Beifpiele freier Dekorationen mögen die Decken in Form

von Kreuzgewölben in der Villa Madama bei Rom, von Giovanni da Udine, gelten.

Tonnengewölbe finden wir in antiker Weife und in allen jener Zeit eigenen

Muftern eingeteilt, kaffettiert oder durch Gurten gegliedert, dann mit Stuck und

Malerei bedeckt (Scala dem im Dogenpalaft, Vorhalle von St. Peter in Rom u. [. w.),
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Fig. 78.

 

 

   

 
  

  

Vom Tonnengewölbe der Verbindungshalle zwifchen Sakriflei

und Kirche San Spirilo zu Florenz.
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Kreuzgewölbe.

55-

Tonnen-

gewölbe.


